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Großadmiral von Tirpitz
Zu seinem 80. Geburtstag am 18. Marz

Von unserem Marine -Mitarbeiter
Großadmiral von Tirpitz wurde am 19. März 1849 in

Küstrin geboren. Nachdem er von 1855 bis 1865 das Real¬
gymnasium in Frankfurt a. O . besucht hatte , trat er am
24. April 1865 als Kadett in die preußische Marine ein.
Zn schneller Aufeinanderfolge bekleidete er die verschieden¬
sten Dienststellungen, bis er 1895 zum Konteradmiral be¬
fördert wurde und in den beiden nächsten Jahren Chef der
Kreuzerdivision in Ostasien war . Im Juni 1897 wurde er
Staatssekretär des Reichsmarineamts und Bevollmächtigter
zum Vundesrat . Im folgenden Jahre wurde Tripitz preu¬
ßischer Staatsminister , 1899 Vizeadmiral , 1903 Admiral,
1911 Großadmiral ; im Jahre 1900 hatte er den erblichen
Adel erhalten . Nachdem er am 17. März 1916 seinen Ab¬
schied genommen hatte , widmete er sich den verschiedensten
politischen und vaterländischen Bestrebungen und nahm
seinen Wohnsitz in Berlin.

Die Geschichte seines Lebens ist eng verknüpft mit der
Geschichte und Entwicklung unserer deutschen Flotte . Sein
erstes Verdienst war , daß er die Torpedowaffe aus kleinen
Anfängen zu einer Hochseervasfe entwickelt Hatte ; im Jahre
1886 wurde er der erste Inspekteur des Torpedowesens.
Admiral Tirpitz wurde nach seiner Rückkehr aus Ostasien
zum Staatssekretär des Reichsmarineamts ernannt , und
«na begann seine Tätigkeit als Schöpfer der deutschen Flotte.
Die Gedanken, die er sich in den Jahren vorher- durch feisten
Aufenthalt im Ausland , durch seinen Verkehr mit bedeuten¬
den Männern des In - und Auslandes gebildet hatte , konme
er nun in die Tat umsetzen. Die Flotte war vor und um
1897 , obgleich ihre Bedeutung anerkannt war , zurück¬
gegangen , woran manche Gründe schuld waren . Noch nicht
allgemein war anerkannt , daß Deutschland eine Flotte zum
Schutz seines Welthandels haben müsse. Pläne waren wohl
für einen Ausbau vorhanden , es fehlte aber der Mann,
sie durchzusetzen . Tirpitz hat nun feste Richtlinien für unsere
Flottenpolitik ausgestellt, wie sie in den verschiedenen
Flottengesetzen zuM Ausdruck kamen. Es waren dies : die
Gesetze vom 10. April 1898 , vom 14. Juni 1900 , die Novellen
vom 5. Juni 1906, 6. April 1908 und 1912, welche alle zu
einem einheitlichen Floitengesetz vom 27. Juni 1912 zu-
sammengefatzt wurden . Eine Schlachtflotte war nötig zum
Schutz der heimatlichen Küsten, eine genügende Anzahl
Kreuzer sollten den deutschen Ueberseehandel schützen . Durch
das Gesetz von 1898 wurde die Hochseeflotte geschaffen . Noch
weitere Ziels verfolgte das neue Flottengesetz von 1900,
in dem neben einer starken Schlachtflotte auch eine Anzahl
Kreuzer für die Auslandsflotte verlangt wurden . Jetzt war
die Notwendigkeit einer starken Flotte im deutschen Volk
anerkannt worden . Mit England im Schiffsbestand gleichen
Schritt zu halten , war unmöglich. Tirpitz hatte England als
den Hauptgegner seiner Flottenpläne erkannt und hatte
den schon im Briefwechsel zwischen ihm und Stosch auf¬
getauchten Ristkogedanken seiner Berechnung der Flotten¬
stärke zugrunde gelegt. Von nun an ist der Ausbau der
Flotte mit aller Tatkraft gefördert worden , es war ein ziel¬
klares Bauen und Rüsten , gegründet auf ein korrektes Ver¬
hältnis zu England . Die Flottennovellen von 1906 , 1908
und 1912 verbesserten die früheren Festsetzungen in verschie¬
denen Richtungen , zumal im Vau von Großkampfschiffeaund Unterseebooten. Das Flottengesetz von 1912 bildete
dann die zusammenfassende Grundlage für den weiteren
Ausbau der Flotte , deren Schiffe bei Ausbruch des Krieges
1914 noch nicht sämtlich fertig waren . Die deutsche Flotte
war da nicht halb so stark wie dke englische, aber stand doch

!s achtunggebietende Macht da.
Nach der Thronbesteigung König Eduard VII . trat in der

englischen Politik eine folgenreiche Aenderung ein. Der
Erundzug der englischen Politik wurde jetzt Zurückdrängung
und Vernichtung jedes Mitbewerbers auf der See und im
Ueberseehandel. Deutschland war der gefährlichste Neben¬
buhler auf wirtschaftlichem Gebiet, der erdrosselt werden
mußte. Dadurch wurde auch die deutsche Politik beeinflußt,
und im deutschen Volke flammte immer mehr der Wunsch
nach einer starken Flotte zum Schutz unserer Küsten und
unseres lleberseehandels auf . Es ist kein Zweifel , daß ohne
die Formel der Flottengesetze eine Flotte nie geschaffen wor¬
den wäre . Darin lag für sie eine Bindung , die sich der Ent¬
wicklung der Flottengesetze anpasfen mußte. Tirpitz hatte
bei der Durchführung seiner Flottengesetze viele Schwierig¬
keiten und Hindernisse zu überwinden gehabt , sei es mit
Behörden , sei es mit einzelnen Persönlichkeiten. Er trat

dabei auch in Gegensatz zur Politik und zum Gang des na¬
tionalen Lebens , das auf Aeußerlichkeiten zu viel Werl
legte. Aus der Literatur dieser Jahre bis 1914 geht hervor,
welche Schwierigkeiten sich ihm bei der Durchführung seiner
Pläne entgegenstellten. Manchmal trat er auch in Gegen¬
satz zu Kaiser Wilhelm H . , der ihn außerordentlich schätzte.
Zn größerem Gegensatz stand Tirpitz zum Reichskanzler von
Bethmann -Hollweg, der ihn als den Verfechter einer ver¬
derblichen Flottenpolitik ansah ; und dieser Gedanke gewann
seit 1910 Boden bei den maßgebenden Stellen . Hier wollte
man eine Verständigung mit England , welche Tirpitz für
unmöglich hielt , denn sie stand im Gegensatz zu den Grund¬
linien der Politik Englands . Hier standen sich also zwei
politische Grundanschauungen gegenüber, die Mißverständ¬
nisse Hervorrufen mußten.

So begann 1914 der Weltkrieg , in dem sich diese Gegen¬
sätze weiter auswirkten . Tirpitz wollte die Flotte im August
verwendet sehen , ein Wunsch , dem aus mannigfachen Grün-
oeg — politischen und persönlichen — nicht entsprochen
wurde. Wenn auch sein Rat oftmals als höchst wertvoll
erbeten ckürde , so hat er Loch in der Zeit vom Kriegsbeginn
bfH . März 1918 nicht den Einfluß gehabt , der eine Aende-
rßng der Flottenverwendung herbeiführen konnte. Der
Gegensatz zwischen ihm und dem Reichskanzler trat immer
mehr hervor , Im März 1916 schied Tirpitz aus dem Dienst,
veil die entscheidenden Persönlichkeiten seine Aussichten
mr See nicht erkannten und dementsprechend handelten.
Die in den beiden nächstem Kriegsj ihren folgenden Ereig¬
nisse zur See haben Tirpitz und seine Tätigkeit glänzend
gerechtfertigt Das Ausland , .zumal England , war -« r er¬
freut über den Abgang Tirpitz '

, den sie für eineck der
fähigsten Staatsmänner Deutschlands hielten.

Geil seinem Abschied ist Großadmiral von Tirpitz auf den
verschiedensten vaterländischen und politischen Gebieten tätig
gewesen . Bei einem Rückblick auf seine Tätikeit muß in ihmdie Verbindung militärischer und ftaatsmännscher Be¬
fähigung anerkannt werden. Er hat eingefehen, welches
die Grundlinien für unsere entstehende Flotte waren und
hat . diese in die Tat umgefetzt . Er hat äks Taktiker ein-
gesehdst, wie diese Flotte am vorteilhaftesten eingesetzt wer - .dM mutze ; diesem Rät ist nicht Folge geleistet worden . Wer
die „Erinnerungen " bes Großadmirals .liest, wird unter
deck Eindruck einer kiesen Tragik in dem Leben dieses Man-

stMii , der es Whön «nutzte, daß das gewaltige Werk¬
zeug; ÜN dessen Ausgestaltung er seine Kraft gesetzt hatte,in dem Augenblick , als es seine Brauchbarkeit erweisenkonnte und nach seiner Ansicht auch erwiesen hätte , falschoder nicht angewendet und schließlich zertrümmert wurde.
Mögen die Wünsche , die Großadmiral von Tripitz in frühe¬ren Zeiten bei der Entwicklung unserer Flotte und später
nach dem Kriege für unser Vaterland gehabt hat , in Er
siillung gehen.

Milt!lungdcr SeMe»
RcMMnrza-lllUW

Ein deutschesDementi ?
Berlin , 18 . März . Zn der englischen und französische»

jPressefind Meldungen über eine beabsichtigte Zweiteilung
der dentschea Tributzahlunge » aufgetaucht, und zwar Zah» !
langen zur Abdeckung der interalliierten Schulden und i
Zahlungen für die Aufbaukosten. Wie von zuständiger i
Stelle mitgeteilt wird , ist dies in keinem Augenblick die !
Ansicht der deutschen Sachverständigen gewesen . Es handle
sich um englische und französische Versuchsballons, um die
deutsche Presse irrezuführen.

Der in der vorigen Woche veröffentlichte Plan wird in
.einem „Times "-Bericht bestätigt und ergänzt , so daß bei
den zuverlässigen Quellen , über die die ,Zimes " in allen
Tributsragen verfügt , an seiner Richtigkeit nicht zu zwei¬
feln ist.

Darnach läuft die gesamte Frist der Jahresrate « S8 Iah « ,
Die Zahlungen sollen in zwei Klassen eingeteilt werden.
jJn beiden Klassen hätten die Zahlungen sofort zu beginnen. >
!Die einen würden sich auf volle 58 Jahre erstrecken, die an¬
deren auf 37 Jahre . Die Zahlungen aus dem letzteren Teil -
würden keiner Beschränkung unterliegen . Sie würden ein«
Käpitalzahluug von einer Milliarde im Jahr darstellen, di«
kommerzialisiert und in der Form von in S7 Jahren rück¬
zahlbaren Bonds übertragen würde. Dieser Teil der Kriegs¬
entschädigung würde für die unmittelbare Zahlung der End.
schädig!,nq au die alliierten Länder benutzt werden. Frank¬

reich könne innerhalb der Grenzen dieser Summe de« Ersaß
für seine Ausgaben in den verwüsteten Gebieten erhalte«
Der andere , über 58 Jahre laufend « Teil würde für di»
Zahlungen der Kriegsschulden verwendet werde» nnd « E
den Summen übereinstimmen , die von den enro -'ä
Schnldnerstaaten an Amerika zu zahlen find,

Jas SMMsterbea i« WUM
Die beste Medizin : Räumung

Das Rheinland bekommt der französischen Besatzungs¬
armee nicht gut . In der Pariser Kammer hat eben -in«
Debatte ihr Ende gesunden, die dem Soldatensterben in der
Rheinarmee gewidmet war . Diese Debatte war äußerst pr-
regt und von vielen Lärmszenen begleitet . Es kamen dabei
skandalöse Zustände zutage, die der Kriegsmiyister Paiuleye
vergebens zu vertuschen versuchte . Leber 300 Todesopfer
hat die kranzöüsche Rheinarmee im Lause von wenige»
Monaten zu beklagen. Erschütternde . Tatsachen wurdest vor
der Kammer zur Rede gebracht. Ein trostloses Bild de»
Gleichgültigkeit und der Schlamperei von Kommandostelle»
wurde mit nicht zu überbietender Deutlichkeit aufgerollt.
Die Kasernen blieben wochenlang ungeheizt , Soldaten nmr»
den in Gefängniszellen eingesperrt , und dort , wo die Tem¬
peratur minus 10 Grad war , tot ausgefunden . Die Sol¬
daten , die aus Südfrankreich stammen, mutzten bei 2b Krad
Kälte Märsche von 30 Kilometer ausführen , wob«! viele
Soldaten unterwegs starben ; bei . Schießübung«» mutzte»
schlechtgekteidete Soldaten stundenlang auf der esskalte»
Erde liegen , Militärchauffeure mußten Nächte hindurch
vor den Ball -Lokalen auf die tanzenden Offiziere warte«
wobei ihnen Hände und Füße erfroren und amputiert wer¬
den mußen . Die Lazarette waren in keinem besseren Zu¬
stand als die Kasernen . Mil hohen Fiebergraden mutzte»
die Soldaten in ungeheizten Räumen liegen. Sie lagen anß
schmutzigen Betten , betreut von einer ungenügenden Ami
zahl von Wärtern , ein und dasselbe Thermometer wandert »!
von Mund zu Mund , ohne desinfiziert zu werden , das Esse»
war schlecht und ungenügend . Ass d- e Nachricht von de»
Massensterben der Soldaten sich in Frankreich verbreitet«wurden Kontrollkommissionen entsandt , die aus diensttue»»
den oder ehemaligen Offizieren bestanden, und die restlo»
befriedigt aus dem Rheinland zürÜckkaMest . Die Soldat «»
wurden in Gegenwart der Offiziere vernommen und bei
ungünstigen Aussagen in Arrest geschickt. Die zivilen Mi»
litärbeamten , die schriftliche, für die höheren Behörden un¬
günstige Erklärungen abgaben , wurden unter Straf¬
androhungen dazu bestimmt, ihre Aussägen zu berichtigen.
Mit jeder neuen Enthüllung geriet die Kammer immer
mehr in Erregung . Der Kriegsminister suchte zu beschwich¬
tigen . Für die vielen Mißstände und für . die Verbreitung
der Grippeepidemie , der Hunderte von Soldaten zum Opfer
fielest, sei der ungewöhnlich scharfe Winter sowie das un¬
günstige ( ? ) Klima des Rheinlandes verantwortlich . Es
waren , eben „fatale " Verhältnisse . Painleve mutzte jedoch
schließlich die Bestrafung einiger hoher Offiziere zusage».
Dadurch konnte er sich vor der endgültigen Niederlage
retten . Der gegen ihn eingebrachte Mitzträuensantrag wurde
mit 306 gegen 262 Stimmen abgelehnt . Dieses Ergebni»
entspricht nicht ganz der Stimmung , die in der Kammer
herrschte . Aber viele Abgeordnete wollten nicht aus einer
Armeedebatte eine Regierungskrise herauswachsen sehen.

Die Ausrollung des Besatzungsskandals gerade in de«
Zeit , wo die Frage der Rheinländräumung , wenn nicht für
Frankreich, so wenigstens für Deutschland besonders akut
ist, ist in jeder Hinsicht lehrreich und interessant . Es kan»
nicht geleugnet werden, daß der vergangene Witter aytzer»
ordentlich streng war . auch iM Rheinland , uttd daß auch die
Grippeepidemie ist Westdeutschland besonders unbarmherzig,
gewütet hat . Ob aber dadurch allein das Soldajensterb «»
in der französischen Rheinarmee zu erklären oder gar z»
rechtfertigen ist, mag dahingestellt bleibest. Jedoch sind wir
bereit , anzunehmen , daß dies in der Tat der Fall war . Auch .
wollen wir gern zugestehen, daß das Rheinland über ei»
besonders schlechtes Klima verfügt , obwohl viele unter «»»
der Meinung waren , daß das Klima der Rheinebene als
besonders milde zu gelten hat . Wenn aber die hohen B«»
satzungsbehördestzu dem Ergebnis kommen , daß das Rhein¬land den französischen Soldaten nicht besonders bekömmlich
sei, so wäre uns nichts lieber , als wenn franzöfischerseit»aus dieser Feststellung entsprechende Konsequenzen gezogenwürden . Die Gesundheit der französischen Rheinarmee be¬
unruhigt uns sehr, und wir würden sehr froh sein, zu er»°ahrest. daß die französischenSoldaten in Reäione» Sie«
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geführt werden, die etwas näher an ihre« Geburtsort lie¬
gen und deren Klima besser von ihnen ertragen wird . Die
Strafversetzung einzelner Generäle und Garnisonskomman-
dierender ist nur eine halbe Maßnahme . Der französische
Kriegsminister Painleve ist in seinem Hauptberuf einer
der berühmtesten Mathematiker unserer Zeit , betätigt sich
also mit äußerstem Erfolg in einer Wissenschaft, die , wie
keine andere , scharfes logisches Denken erfordert . Es wäre
schön , wenn die Fähigkeit , logisch zu denken, Herrn Painlevs
auchin seiner Eigenschaft als Kriegsnvnister auszeichnen
würde und ihn veranlassen könnte, das Letzte und Ent¬
scheidenste für die Gesundheit der französischen Nheinarmee
t» tun : sie aus dem Rheingebiet zurückzvzjehen.

Neues vom Tage
Um de» endgültigen Reichswirtschaftsrat

Berlin 18. März . Der volkswirtschaftlicheAusschuß des
Reichstages nahm den Bericht seines Unterausschussesüber
die Beratung des Gesetzes für den endgültige« Reichswirt-
jchaftsrat entgegen. Eine volle Einigung ist im Unteraus¬
schuß nicht erzielt worden. Mehrheitsbeschlüsse ergaben fol.
Wende Aenderungen des Entwurfs in der Zusammensetzung
des Reichswirtschaftsrates : Die Abteilung I (Arbeitgeber)
soll sieben Vertreter mehr erhalten , von denen zwei auf die
Landwirtschaft, einer auf die Industrie , zwei auf Handwerk
j>nd je einer auf Handel und Banken entfallen Auch die
Nbteilung II (Arbeitnehmer ) soll um sieben Vertreter ver¬
mehrt werden. Mindestens neun (nach dem Entwurf nur
acht) sollen aus Land- und Forstwirtschaft stammen. In
der Abteilung III (verschiedene Verbände , Körperschaften
und von der Regierung ernannte Persönlichkeiten) sind vom
Unterausschuß teils Streichungen , teils Vermehrungen oor-
genommen worden. Vom deutschen Städtetag sollen nur
vier statt fünf Vertreter benannt werden. Um je einen
vermehren sich die Vertreter der Beamtenschaft und die der
freien Berufe.

Der Nachfolger Bumkes ernannt
Berlin , 18. März . Die für die Fortführung der Straf¬

rechtsreform so wichtige Frage , wer an die Stelle des zum
Reichsgerichtspräsidenten ernannten Ministerialdirektors
vumke tritt , ist jetzt gelöst worden. Ernst Schäfer wird nach
Bumkes Ausscheiden die Strafabteilung übernehmen.

Lohnbewegung der Metallarbeiter im Wuppertal
Barmen » 18. März . Das im Wuppertal bestehende Lohn¬

abkommenin der Metallindustrie ist von den Gewerkschaften
mit Wirkung zum 31. März gekündigt worden. Es wird
eine lOprozentige Lohnerhöhung gefordert . Die Lohn¬
bewegung wird etwa 75 OVO Arbeiter umfassen.

Griechisch-südfla« i,che Fragen in Genf
Genf. 18. März . Der griechische Außenminister Carapanos

und der südslawische Außenminister Kumanudi haben am
Sonntag sechs Protokolle unterzeichnet, in denen die mit der
Errichtung der südslawischen Freihafenzone in Saloniki zu¬
sammenhängenden Fragen geregelt werden. Der griechisch-
südslawische Freundschafts- und Nichtangriffspakt , übe,
dessen Abschluß in den letzten Wochen von den beiden Außen¬
ministern in Genf und Paris ebenfalls eifrig verhandelt
wurde und der gemeinsam mit diesen Protokollen unter-
^ ichnet werden sollte , konnte noch nicht fertiggestellt werden
Die Verhandlungen werden in Belgrad fortgesetzt werden

Die Räumung Torreons
Mexiko, 18 . März . Die Bundeskavallerie unter Gene¬

ral Serrato wird Torreon voraussichtlich heute nachmittag
gegen 5 Uhr besetzen. Die Aufständischenziehen sich flucht¬
artig in der Richtung auf die Stadt Chihuahua zurück. Die

Räumung Torreons begann bei Sonnenaufgang . Bis zu¬
letzt hatte Ungewißheit darüber geherrscht , ob die Rebellen
versuchen würden , sich in der Nähe Torreons zum Kampf
zu stellen. Die Flieger der Bundesarmee hatten noch
heute in den frühen Morgenstunden festgestellt, daß bei
Gomez Plazio eine Konzentrierung der feindlichen Trup¬
pen vor sich ging . Nördlich von Terreon und im Rücken
der Rebellenarmee ist es den Bundestruppen gelungen , die
Bahnverbindung zwischen Torreon und Juarez bei Berme-
jilla zu unterbrechen.

Rewyork, 18. März . „Associated Preß " berichtet aus
Escalon im Staate Chihuahua , daß General Escobar mit
seinen Truppen morgens von Torreon dort eingetroffen
ist . Escalon liegt etwa 166 Km . nördlich von Torreon.

Deutscher Reichstag
Berlin, 18. März.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Bau-
kreditgesetzes.

Abg. Lipinski (Soz .) wendet sich gegen einen von der Wirt¬
schaftspakte! angebrachten Antrag, der verlangt, daß die privaten
Bauunternehmungen mindestens zur Hälfte an den Zwischen¬
krediten beteiligt werden , die nach der Vorlage 259 Millionen
betragen sollen. Diesen Antrag bezeichnet der sozialdemokratischeRedner als eine Schädigung des privaten Baugewerbes , das jetzt
«inen weit größeren Anteil an den Zwischenkrediten habe.

Abg. Lucke (W.Pt .) bestreitet , daß das private Bangewerbe jetztln großem Umfange an den Zwischenkrediten beteiligt sei . Den
größten Anteil hätten die sogenannten gemeinnützigen Vauunter-
nehmungen , vor allem die sozialen Bauhütten. Bei Ablehnungdes Antrags der Wirtschaftsparteikönne diese der Vorlage nicht
zustimmen. Es sollte mehr Ehrlichkeit in der Mohnungspolitik
verlangt werden . (Unruhe .)

Reichsarbeitsminister Wissell: Den gegen das Arbeitsministe-
Aum gerichteten Vorwurf der Unehrlichkeit weise ich mit aller
Entschiedenheit zurück. (Beifall.) Ich will nicht sagen, daß der
Antrag der Wirtschaftspartei auf llnehrlichkeit beruht. Er be¬
ruht aber auf völliger Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse.
Tatsächlich sind an den Zwischenkrediten beteiligt worden 27F
Prozent gemeinnützige Gesellschaften und 60,3 Prozent privat«
Unternehmer . (Hört , hört !) Der Antrag der Wirtschaftspakt «!
würde also den Anteil des privaten Baugewerbes herabsetzen.

Abg. Steiniger (Dntl .) begründet einen Antrag, wonach da»
privateBaugewerbe in tunlichst großem Umfang an den Zwischen-«
krediten beteiligt werden soll.

Abg. Frau Hartwig-BLnger lD.Vp.) stimmt dem Antrag de«
Deutschnationalen zu und lehnt der Antrag der Wirtschafts¬
pakte! ab.

Abg . Hölleiu (Kom .) wirst dem Abg. Lucke vor , er sördrr»
gar nicht den soliden Hausbesitz. sondern das spekulative Ban«
kapital.

Abg. Schönbor» (Z .) weist den Antrag der Wirtschaftspakt «!
zurück und unterstützt den Antrag der Deutschnationalen.

Damit schließt die Aussprache. Der Antrag der Wirtschaft»,
Partei wird gegen die Antragsteller abgelehnt , der Antrag de?
Deutschnationalen gegen Sozialdemokraten und Kommunisten an«
genommen. Mit dieser Aenderung wird das Gesetz in zweiter unddritter Beratung angenommen , wonach der Reichsarbeitsministei
ermächtigt wird , für die Deutsche Bau- und Bodenbant in Berlin
Bürgschaften insoweit zu übernehmen , daß der Gesamtbetrag de»
jeweils bestehenden Wirtschaftsverpflichtungen den Gegenwertvon 2SO Millionen Reichsmark nicht übersteigt.

Es folgt die zweite Beratung des Rachtragsetat» für 1S28. De«
Ausschuß hat die in der Regierungsvorlage enthaltene Anleih«
ermächtigung »m 2SV Millionen erhöht , die für die Arbeitslosen¬
versicherung verwandt werden sollen. Im übrigen beschäftig!
sich der Nachtragsetat nur mit Personalangelegenheiten.

Dieser Nachtragsetat für 1928 umfaßt im wesentlichen nml
Persoualfrage». Der Ausschuß hat der von ihm in verschiedenenPunkten geänderten Vorlage ein« ganze Reih« von Entschließ««-

v !s Kelle» 81»de»
Ro« a» von Helene Helbig - Trinkner

Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister in Werdau.
(17 . Fortsetzung.)

„Ader ein gewisser Jemand wollte einen Nachtjpazisr-
ganz machen , mit wem — Nebensache — und hat sich zu
ihrer persönlichen Sicherheit einen Schutz erkoren, der nun¬
mehr hier im Hause entbehrt wird — hat auch gleichzeitig
für Ersatz gesorgt. Das ist völlig korrekt . Nun , ich werde
sehen , was sich tun läßt ."

Sic blickte ernst und streng, aber um ihre Lippen zucktees. Hella schien ein wenig verzweifelt.
„Schilc nur lieber einmal , da bist du mir viel ange¬

nehmer und lieber , mir scheint fast, als hättest du dich
jetzt zuweilen verloren , du bist viel zu sanft geworden."Da nahm dir reife Frau die um viele Jahre jüngere in
ihre Arme, küßte sie weich und träumerisch und sagte mit
leiser Wehmut:

„Du hast recht, Hella , ich muß mich verloren haben , oder
einen Teil von mir . Es scheint mir zuweilen selbst so .

"
Hella lächelte.
„Doch nicht etwa dein Herz, Schwesterchen , das wäre

ja ! " Eis drohte ihr «int dem Finger und wollte noch einige
Scherzworte sagen , aber Christine hielt ihr den Mund zuund führte sie an den Tisch zum Sitzen . Und dorr hielt siees an der Zerr , der jungen Schwester das Geschehnis ihresLebens zu beichten und ihr zu danken, daß sie dazu bei-
getragen , sür heute abend Hermann Wiemar Gesellschaft
leisten zu dürfen.

Lin wenig beschämt und gedankenvoll schlich sich dann
Kell .i beiseite, um sich umzukleiden.

Eins Melodie klong ihr im Ohre , ein paar wundersame
Verse dazu.

„Es muß was wunderbares sein
Um 's Lieben zweier Seelen"

7.
„Jcy meine, wir wählen den Platz gegenüber der Tür,

dort sehen wir durch den Spiegel die Ankommenden, und
die anderen verfolgen jeden einzelnen genau "

, rief Frau
Jenny Stegeberg und begann , ihren Mantel abzulegen.

Eilfertig sprang Hellmut hinzu und hals dann auch
? Hella und Berta . Letztere blinzelte mit ihren kleinen,
! wasserblauen Augen bereits überall nach bekannten Herren
! uniijer. Es kamen einige Studenten , die das niedliche
< Ding musterten , ihre Blicke schließlich aber an Hellas eigen-
! artiger , rassiger Erscheinung haften ließen,
l Die Studenten zählten bei Berta nicht. Sie waren in

ihren Augen niemand , mit denen man sich höchstens einmal
- einen Spaß machen konnte, die aber , sobald wirklich fertige
! tige und heiratsfähige Männer in Frage kamen, restlos
z unbeachtet bleiben mußten.
s Für Hella waren es liebe Kameraden , die sie bei ihrer
- Arbeit bereits schon kennen gelernt hatte , sie kannte den
: und jenen und grüßte ihn freundschaftlich. Auch Hellmur
i begrüßte einige Kommilitonen und brachte sie mit an den
! Tisch, so daß sich bald eine recht ansehnliche Runde um die

drei Damen bildete.
Frau Stegeberg machte ein unzufriedenes Gesicht. Man' inerkte ihr an , daß ihr noch etwas fehlte , und ihre Augen

verfolgten auch eifrig durch den Spiegel die Eintretenden,
; die sich stromweise in den Saal ergossen und immer wie-
! der Unterkunft an den zahlreichen weißgedeckten Tischen' zu finden wußten.
i Die Musik hatte bereits den ersten Teil ihres Pro-' gramms abgespielt, die Unterhaltung war lebhaft am

Tische der Stegebergs , Hella sehr heiter und vergnügr.Sie sah in ihrem weißen Seidenkleidchen so wunderhübschaus , daß Hellmut in heimlich stiller Bewunderung kaum
die Blicke von ihr zu wenden vermochte,

s Berta saß mißmutig dabei, rückte aus ihrem Stuhl um-
' her, fühlte sich angeblich nicht recht wohl und suchte dadurch
i die Aufmerksamkeit der mit Hella beschäftigten Studenten
j auf sich zu lenken . Aber gerade das Gegenteil erwirkte sie
i dadurch. Einer der jungen Leute , ein gutmütiges , erstes
! Semester, fragte sie, ob er sie hinaus - und nach Hause* geleiten sollte.

Ein grollender Blick war die Antwort aus sein Angebot.
Plötzlich — als der Türsteher wieder eine Anzahl Gäste

hereingelassen, diese sich suchend nach den Tischen schoben,
stieß Frau Stegeberg einen leisen Schrei aus , den niemand

! anders als nur Berta gehört hatte . Die Kleine hatte so-
i gleich verstanden, und als sie sich umsah, blickte sie gerade
i einem jungen Mann ins Gesicht, der sichtlich erfreut über

gen « it auf de« Weg gegeben, in denen unter anderem EW
sparungen in de« höheren Stellen verlangt werden. In der
Aussprache wurde von den Rednern der Sozialdemokraten undder Demokraten in scharfer Weise die Verbreitung der Gerücht«verurteilt, daß zur Deckung des Reichshaushaltsdefizits«ine Kür¬
zung der Beamtengehälter beabsichtigt sei . Eine solche Absicht« erde sich nie verwirklichen lassen . Im Gegenteil sei es not¬
wendig , die Härten und Ungerechtigkeiten der bestehenden Be,
soldungsordnung auszugleichen im Interesse der unter, » undmittleren Beamten. Für einen solchen Ausgleich sprachen auchdie Redner der Deutschnationalen und Kommunisten . Vom Zen,trum wurde die Verlängerung der Bestimmungen der Personal«,
abbauverordnung über die weiblichen Beamten gefordert , « äh¬rend Sozialdemokraten und Demokraten verlangten, daß di»
weiblichen Angestellten ebenso behandelt würden wie die männ¬
lichen Angestellten des Reiches. Am Dienstag um S Uhr soll dt»
Beratung fortgesetzt werden.

In der heutigen Sitzung wurde auch der bei der Etatsberat «»»
fiir 1929 von den Nationalsozialisten gegen de« Reich»!«»«»
minister Severing eingebracht« Mißtranensantrag zur Abstil»
mung gebracht. Der Antrag wurde bei Stimmenthaltung der
Kommunisten und der Wirtschaftsparteimit 22S gegen VS Stil»
men der Nationalsozialisten , Deutschnationalen und Christlich»Rationalen abgelehnt . Die deutsch -litauischen Verträge «nd L»
kommen wurden ohne Aussprache dem Auswärtige«
überwiesen. ^

Aus Stadt und Land
Atteufteig , den 19 . März 1929 . ,

Amtliches, llebertragen wurden die Försterstellen in Bes-
Gruppe 8d Mergentheim , Forstbezirk Mergentheim, dem FörsterUhl in Mergentheim Ost, und Plüderhausen, Korstbezirk Schorn¬
dorf , dem Förster Alter in Plüderhausen-Nord.

Bauerntheater . Das erstklassige und beliebte Ober¬
bayerische Bauerntheater , Direktion Bruno Müller , welches
sich in unserer Stadt mit den zwei ersten Gastspielen gut
eingeführt hat , gibt morgen Mittwoch , 20 . März , abends
8 Uhr , auf vielseitigen Wunsch wiederum ein schönes
Volksstück„Iägerblu t"

, worauf besonders Angewiesen
sei . Der Vorverkauf hat bei der W . Rieker ' schen Buch¬
handlung begonnen.

Nicht auf kalte Steine oder auf die Erde sitzen. Wenn
die Sonne in den nächsten Wochen das Leben in der Natur
zum Erwachen gebracht hat , kommt auch wieder die Zeit,
daß groß und klein sich hinaussehnt ins Freie und Aus¬
flüge unternimmt . Dabei dürfen es alle Eltern , deren
Kinder sich an solchen Ausflügen beteiligen , nicht unter¬
lassen , nachdrücklichst darauf hinzuweisen , daß ein Aus¬
ruhen auf kalten Steinen sehr gefährlich werden
kann . Denn die Kälte der Erdkruste muß erst aus dem
Boden heraus und der durch längeres Wandern schwitzende
Mensch kann sich „den Tod holen"

, wenn er sich auf einen
Feldstein oder auf einer steinernen Bank zum Ausruhenniederläßt . Ebenso muß dafür Sorge getragen werden,daß bei Wanderungen für den immer noch kalten Abend
genügend schützende Kleidung mitgenommen wird.

— Schutz den Weidenkätzchen . Die Natur beginnt sich »achdes Winters harter Herrschaft kaum zu regen, da kehre»
schon Ausflügler und Wanderer mit Sträußen der ersten
Frühlingsboten heimwärts . Allenthalben sieht man bereits
die Sträucher der Weidenkätzchen , die kaum das Licht derWelt erblickt haben, zerknickt und zerrissen dastehen. Di«
Vergroacht, Abteilung Schwarzwald, macht mit allem Nach¬druck auf die Bestimmungen der badischen Naturschutzver-

- ordnung aufmerksam, nach der es verboten ist, geschützte
i zu denen die Weidenkätzchen aller Weidenarten
, zählen, zu entfernen , zu beschädigen , insbesondere sie ans-
j zugraben , auszureitzen, Blüten , Zweige oder Wurzeln ab-
. zupflücken, abzureißen oder abzuschneiden.

. . . . .
, das Zusammentreffen war und Anstalten machte, mittels

eroberten Stuhles sich zu ihnen zu setzen.
! In diesem Augenblick setzte die Musik das Deutschland¬lied ein , die Anwesenden erhoben sich von ihren Sitzen,Hella sang in Begeisterung mit und hob bei dem letzten

Verse stolz zum Schwur die Rechte mit den vielen Hunder¬ten , die die gleiche Begeisterung in sich trugen.Als sie die Hand wieder senkte, wurde diese auf einmal
festgehalten und während sie im Begriff stand, zornig
aufzufahren , vernahm sie auf einmal eine tiefe, beruhigendeStimme neben sich:

„Gestatten , gnädiges Fräulein , daß ich mich vorstelle,Baron Nassau ?"
Sie grüßte etwas zögernd, neigte den schönen, dunkel¬

blonden Kopf hoheitsvoll und flüsterte nur , weil sie das
so bei ihren Klasiengenossen gewöhnt war : „Hella Eer-
mann ."

Entzückt blickte Frau Stegeberg zu Len beiden hinüber.
„Ach, Herr Baron , wie freue ich mich, und Sie , lieber

Herr von Seehaus , das ist ja scharmant, nehmen Sie Platz,o bitte , es geht alles . Die jungen Leute rücken ein Stück ."Damit dirigierte sie mit der Hand die Studenten bei¬
seite , die höflich den um mehrere Jahre älteren , beiden
neuhinzugekommenen Herren Platz zu machen bestrebtwaren.

Baron Nassau, ein dunkelblonder Hüne in der Mitteder dreißiger Jahre wich keinen Augenblick von Hellas
Platz , während der andere Berta in Beschlag legte. Hellas
Äugen suchten Hellmut und gewahrten , wie dieser mit ver¬
haltenem Zorn die beiden neuen Freunde der Frau Stege¬
berg verfolgte . Besonders an dem Kavalier der kleinenBerta hingen seine Blicke voll Haß . Und Hella erkannte
auch bald in diesem Manne denselben, der ihr und Hell¬mut heute im Dämmern begegnet und ihr im Dunkel des
Treppenflurs entgegengetreten war.

Die Unterhaltung ward lebhafter als vorhin , denn die
beiden Herren sorgten für einen heiteren Ton . erzählteneine Anzahl Witze und schnurrige Anekdoten.

Baron Eberhard Nassau traf entschieden den rechtenTon für die Gesellschaft , er brachte es sogar soweit, daß
Hellmuts Herbheit allmählich einer Spannung wich, mit
der er seine meist lebhaften und interessanten Schilderun¬
gen verfolgte . (Fortsetzung folgt .)
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Üeberberg . 18. März. Gin roohlgelungener Schüler-
adend der Land « . Schule Nagold füllte den
^ irschsaal " hier . Vollzählig hatten sich die Schüler der
beiden Kurse unter Führung von Herrn Oekonomierat
haeäer eingefunden . In dem nicht so zahlreich besetzten
Hirschsaal, ? eröffnete der Schüler Köhler -Sulz mit einer
aut geschliffenen Ansprache den Schülerabend . Hierauf
solgten drei Vorträge . Den ersten hielt Schüler Burghard-
Mrnersberg über „Wiesenbau "

, den zweiten Schüler
Xath-Egenhausen über „Haferbau " und den dritten Schüler
xheurer-Zumrveiler über „Milchviehfütterung und Be¬
handlung der Milch"

. Anschließend an jeden Vortrag
wurde freie Diskussion geboten , an welcher lebhaft teil¬
genommen wurde . Die Vortragenden konnten ausführliche
Auskunft geben, ein Beweis , daß die Landw . Winterschule
unter guter , erfahrener Leitung steht und der Besuch die¬
ser Schule bestens empfohlen werden kann . Auf die wis¬
senschaftlichen Ausführungen folgte dann eine gemütliche
Unterhaltung , wobei die Anwesenden von den Schülern
durch Gesänge und heitere Gedichte erfreut wurden.

Euzklösterle, 16. März . Fritz Klaiber jg . hat vor der
Handwerkskammer Mannheim die Meisterprüfung im
Maler- und Tünchnerhandwerk mit gutem Erfolg bestanden.

WckUderftadt, 15. März . Zm Anschluß an eine Fahr-
Mnbesprechung des Würm - und Enzgau -Verkehrsverban-
»es, die hier stattfand , wurde eine Besprechung über eine
neue Kraftverkehrslinie zwischen Reut¬
lingen , Tübingen , Vöblingen - Flugplatz-
Weilderstadt - Pforzheim gehalten . Vertreter
hatten entsandt die Städte und Oberämter , Handelskam¬
mern und Verkehrsorganisationen der beteiligten Gebiete.
Es wurde eine Arbeitsgemeinschaft gebildet . Die neue
Verkehrslinie würde 18 Städte und Gemeinden mit 153 000
Einwohnern , von denen zehn keine Bahnstationen sind , in
engere Verbindung bringen und dem Flugplatz Böblingen
-in zukunftsreiches Hinterland schaffen.

Wurmlingen , 18 . März . (Die Wurmlinger Kapelle in
Mammen ?) Am Samstag abend um 8 Uhr wurde in
Wurmlingen Sturm geläutet. Die Wurmlinger
Kapelle , in Flammen ? Hell glänzte die erleuchtete West¬
front der Kapelle in die Nacht. Einer , der von Unter¬
jesingen kam, hatte es gesehen und meldete es gleich . Die
Feuerwehr wurde alarmiert , das Dorf setzte sich in
Bewegung , um das geliebte Heiligtum zu schützen. Einig:
Männer eilten hilfsbereit voran und pochten , eingang¬
heischend, am oberen Friedhoftor . Feuerwehrkommandant
and Landjägermannschaft erschienen mit Kraftfahrzeugen
sn der Brandstätte . Und drinnen ? Der nächtliche Fried¬
hof ist bevölkert. Schweigende Gestalten stehen bei den
Gräbern in dem zuckenden Leuchten einer einsamen an
eiserner Stange befestigten Fackel , schwach erkennbar . Und
nahe im Licht die große schwarze Gestalt — des Todes.
Tübinger Studenten waren es , die ein religiöses Volks-
tzpiel , einen „Totentanz" eingeübt hatten , und hier
ihre letzte Probe gemeinsam hielten , um das Spiel in den
nächsten Tagen in den umliegenden Ortschaften aufzufüh¬
ren. Die Studenten wurden nach einem entsprechenden
Empfang mit ihren Damen auf das Rathaus geführt , um
ihre Personalien festzustellen. Es dürfte dem Spiel auf
»er Höhe noch ein Nachspiel folgen.

Vaihingen a. F „ 18. März . (Schwerer Einbruch .) In
der Nacht auf Samstag wurde im Hause für Bekleidung
am Schillerplatz, einem der bekanntesten Geschäftshäuser-
der Filder , ein schwerer Einbruch verübt . Es gelang den
Einbrechern, aus der Gartenseite des Hauses ein Fenster
rinzudrücken und in die Verkaufs - und Lagerräume ein¬
zudringen . Sie nahmen Waren im Wert von etwa 17 000
Mark mit , vor allem Anzüge und Strümpfe bester
Qualität . Dis Waren wurden anscheinend in Säcke ver¬
packt und mir einem Wagen abgeführt.

Stuttgart . 18. März . (Flugunfall .) Am Montag nach¬
mittag verunglückte auf dem Flugplatz in Böblingen der
Flugschüler Knappe bei einem Probeflug . Er trug erheb¬
liche Beinverletzungen davon . Das Flugzeug wurde stark
beschädigt.

Kornwestheim, 18. März . (Entlassungen .) Am
1K. März tagte eine Arbeiterratssitzung , in der die Direktion
»on Sigle L Co . laut Süddeutscher Arbeiterzeitung ankün-
digtr, daß sie beim Eewerbeaufsichtsamt die Entlassung von
tausend Arbeitern beantragen müsse. Ohne diese Verkürzungder Arbeiterzahl sei der Betrieb nicht mehr aufrecht¬tuerhalten.

Reutlingen , 18. März . (Unaufgeklärter Auto¬
unfall .) Sonntag abend wurde ins Vezirkskrankenhaus«n Mann eingeliefert , der bei einem Autounfall eine Ge¬
hirnblutung erlitten hatte . Da der Verunglückte das Be-
mußt,ein bisher noch nicht erlangte , konnten nähere Einzel-heilen nicht erfragt werde«

Friedrichshafen , 18 . März . (Die gestohlene Uhr .)
Beamten der Bundesregierung in Washington ist es ge¬
lungen, die wertvolle Uhr wieder herbeizuschaffen, die Knut
Eckener bei seinem Aufenthalt in Lakehurst gestohlen wurde.
Die Uhr wurde bei einem Motorradfahrer , der sie uwei Ma¬
trosen abgekauft haben will, gefunden.

Unterjesingen OA . Herrenberg , 18. März . (Ortsvor¬
sieh e r w a h l .) Bei der Schultheißenwahl haben von 660
Wahlberechtigten 611 gleich 92 Prozent abgestimmt. 597
Stimmen waren gültig , 14 ungültig . Schultheiß Mack in
Adelberg erhielt 308 Stimmen . Schultheißenamtsassistent
Wacker in Lustnau , für den sich der Landtagsabgeordnete
Rath eingesetzt hatte , erhielt 289 Stimmen . Mack ist so¬mit gewählt.

Weingarteu . 18 . März . (Schwerer Unfall .) Ander
Poststraße wollte ein Motorrad noch vor dem LokalbahnzugAle Gleise überqueren und fuhr deshalb mit Vollgas . An
der Kurve verlor der Fahrer offenbar die Herrschaft über
Wn Nad . E, wurde an einen Mast geschleudert . Auf dem
Motorrad befanden sich zwei Personen von hier, die schwer
AvHcht stad.

Biberach, 18 . März (DerBatermord in Zwei¬
fels berg . ) Die grausige Mordtat , die am letzten Frei¬
tag aufgedeckt wurde , hält die Gemüter im ganzen Bezirkin Spannung . Erst in den letzten Wochen scheinen zwischenVater und Sohn ernstliche Streitigkeiten entstände zu sein,da sich Julius Zell in geldlichen Dingen schwere Verfehlun¬
gen zuschulden kommen ließ , was sich mit der Auffassungdes gewissenhaften Vaters nicht vereinbaren ließ. Julius
Zell hat von Graf Brandenstein -Zeppelin 300 Mk. als Ge¬
meindesteuer in Vertretung des Vaters kassiert , aber nur
150 Mk. verbucht. Ein von der gräflichen Herrschaft aus-
gestellter Scheck auf 1000 Mk., der gleichen Zwecken diente,

^
wurde vom jungen Zell eingelöst. Das Geld behielt er für

s sich und verschleuderte es in verschiedenen Wirtschaften, wo
j er Gäste freihielt und prahlerisch mit den Scheinen um sich
; warf . Zu gleicher Zeit verkaufte er ohne Wissen des Vaters
j eine Kuh um 365 Mk. und verjuxte den Erlös . Diese Er-
i eigniffe nun führten selbstverständlich zu Zwistigkeiten im

Hause Zell . Im Verlauf eines heftigen Auftritts dürftedie Tat geschehen sein.
Waldsee, 18 . März . (Bran d.) Am Sonnbag vormittag- rach in dem mittelgroßen Oekonomiegebäudeder bejahrten,

kinderlosen Anton Benteleschen Eheleute im nahen Heuren-
bach Feuer aus , das rasch um sich griff und das Oekonomie,
sowie das angebaute Wohngebäude in Asche legte . Vieh,
Pferde und Schweine konnten gerettet werden , auch etwas
Fahrnis.

Polizeiliche Verwarnung
Die Strafprozeßordnung (Paragraph 153) gibt in ihrer neu¬

esten Fassung die Möglichkeit, bei Uebertretungen von Straf«
abruseben , wenn die Schuld des Täters gering ist, die Folgen
der Tat unbedeutend sind und ein öffentliches Interesse an der
Bestrafung nicht besteht. Das Innenministerium dal die Poli¬
zeibehörden schon im Jahre 1924 auf diese Neuerung bingewie-
sen. Die Polizeibehörden haben aber nach den Wahrnehmungen
des Ministeriums verhältnismäßig wenig Gebrauch davon ge¬
macht. Um einerseits einem Uebermak von Strafanzeigen und
polizeilichen Strafverfügungen wesen geringfügiger Ueberlre-
tungen vorzubeugen , andererseits den Zuwiderhandelnden die
Ilnrechtmätzigkeit ihres Verhaltens unzweideutig zum Bewußt¬
sein zu bringen, bat das Innenministerium durch einen Erlab
vom 14. März die Polizeibehörden angewiesen, grundsätzlich
von der Bestrafung von Uebertretungen abruseben, wenn die
Schuld des Täters gering ist und die Folgen der Tat unbedeu¬
tend sind , und nur ausnahmsweise eine Strafverfügung zu er¬
lassen. wenn ein öffentliches Interesse an der Bestrafung, z. B.
wegen der Gefahr des lleberbandnebmens gewisser Uebertretun-
gen begründet ist. Sieht die Polizeibehörde von Bestrafung ab,
so hat sie in den hierzu geeigneten Fällen den Täter mündlich
oder schriftlich zu verwarnen; bei mündlicher Verwarnung ist
auf die Belange des Täters gebührend Rücksicht zu nehmen . Der
Erlab seht aber noch weiter und ermächtigt auch den Vollzngs-
beamten des Polizei - und Sicherheitsdienstes, in Uebertretungs-
fällen , in denen offensichtlich das Verschulden des Täters ge¬
ring ist, die Folgen der Tat unbedeutend sind und ein öffent¬
liches Interesse an der Bestrafung nicht besteht, auch eine ge¬
genteilige Anordnung der zuständigen Polizeibehörde nicht er¬
gangen ist, den von ihnen auf frischer Tat betroffenen Täter
an Ort und Stelle in angemessener Form mündlich zu verwar¬
nen. Soweit der Vollzugsbeamte in Fällen dieser Art eine Ver¬
warnung erteilt hat, ist er zur Erstattung einer Strafanzeige
nicht verpflichtet und bar er sie zu unterlassen . Im übrigen
bleibt die Pflicht der Vollzugsbeamten zur Anzeige von Heber-
tretungen unberührt . Eine Gebühr wird für die Verwarnung
weder von der Polizeibehörde noch von dem Vollzugsbeamten er¬
hoben . Es darf von der Allgemeinheit erwartet werden , daß sieder Verwarnung, die ja nur der Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung und Sicherheit dienen soll , das nötige Verständ¬nis entgegenzubringen und weitere Zuwiderhandlungen unter¬
läßt. Bei erneuter llebertretung wird nicht mehr verwarnt, son¬dern Strafanzeige erstattet und bestraft.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Berlins Mühle « stehe« still. In oen « ernuer

ist ein Streik ausgebrochen. Die Berliner Mühlenarbeite,
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. Er
handelt sich um 420 Arbeiter . Die Groß-Berliner Mühle»
müssen deshalb stillstehen.

Unfall eines Kleinbahnznges . Mittags zwischen 12 um»
11lhr entgleiste auf der Strecke der Lokalbahn Holenbrunn-
Wunnsiedel der Lokalbahnzug. Dabei stürzten die Loko¬
motive und zwei Wagen um, wobei mehrere Reisende und
der Zugführer verletzt wurden.

Flugzeugkatastrophe in Amerika. Abends stürzte ein Flug¬
zeug der Colonial Airways bei Newark ab . 13 Insassen
des Flugzeugs wurden dabei getötet , eine Person wurde
schwer verletzt. Der Flugzeugführer kam ohne Verletzungen
davon.

Buntes Allerlei
Englischer Humor . Gestern waren die beiden Liebes-

leute noch ein Herz und ein Sinn und saßen dicht geschmiegt
beieinander , und heute nahm die Geliebte in gemessener
Entfernung von ihrem Freund Platz , der sich vergeblich den
Kopf zerbrach, was er denn getan haben könnte. Hatte er
nicht erst gestern ein Gedicht zum Preise der Geliebten ge¬
schrieben und ihr übersandt ? „Herr Holt" , sagte das
Mädchen endlich nach längerem Schweigen ernst und
düster, „wissen Sie auch, daß der Fuß der Freiheitsstatue
im Newyorker Hafen rund fünf Meter in der Länge mißt ?"
— »Ja "

, stammelte der Unglückliche, „ich hörte davon .
" —

„Die Taille der Statue hat einen Umfang von 12 Meter ",
setzte die Dame ihren Vortrag fort , „die Nase mißt 1,5 Mtr.
in der Länge , der Mund hat einen Querschnitt von 90 Zen¬
timeter , der Kopf die Dicke von über drei Meter . Ist Ihnen
das alles bekannt ? " Ein leises Ja kam als Antwort.
„Unter diesen Umständen möchte ich Sie um Aufklärung
bitten "

, fügte die junge Dame hinzu, „wie Sie dazu kom¬
men, in Ihrem Gedicht zu behaupten , daß ich Sie an die
Freiheitsstatu « erinnere .

"

Mittwoch, LU. März : 10.30 Uhr Cchallplaltert ; 11.ÜÜ Nachrichten:12.09 Vom Schlohplatz Stuttgart : Promenadekonzert ; 12.55 Naue-
ner Zeitzeichen : 13 0V Wetter, anschl. Schallplatten ; 13.45 Nack-
richten ; 15.00 Kinderstunde ; 16.00 Briefmarkenkunde : 18.15 . Ir-
ländischer Nachmittag ; 18 .00 Zeit , Wetter, Landwirtschaft , Noch,
richten südd. Funkvereine; 18. 15 Vortrag : Der Eottesbeweis -
modernen Philosophie ; 18.45 aus Freiburg : Königtum und Ka¬
binett in England ; 19.15 aus Stuttgart : Das unbekannte Sp , .
nien ; 19.45 Englischer Sprachunterricht ; 20.00 aus Frankfurt:Das musikalische Opfer ; 21 .30 Konzert: Preisrätsel -Konzert der
„Südfunk-Zeitung"

; anschl. Nachrichten , Funkstille für Fern-
empfang.

Donnerstag , 21. März: 10.30 Uhr Schallplatten ; 11.00 Na6'-
richten ; 12.15 Schallplatten, Freiburg sendet getrennt ; 12 55
Uebertragung des Nauener Zeitzeichens; 13.00 Wetter, anschl.
Schallplatten ; 13 .45 Nachrichten ; 15.45 Vortrag : Was unserer
Zeit fehlt ; 16. 15 Nachmittagskonzert ; 17L0 Zeit. Wetter, La . -
Wirtschaft; 18.00 Vortrag : Klima. Kleidung und Kultur ; I8 .:u
Serztevortrag: Wechselbeziehungen zwischen Haus und Körper ru
gesunden und kranken Tagen ; 19.00 Vortrag : Tag des Buche»
oder Buch des Tages ? ; 19.30 Vortrag : Neuzeitliche» Fern¬
sprechen; 20.00 „Tag des Buches" ; 21L0 Militiirkonzert; 2LS0
nach Frankfurt aus Mannheim : Kammermusik , anschl. au» Stutt¬
gart : Nachrichten.

Handel und Verkehr
Getreide

Berliner Produktenbörse vom 18. März. Weizen märk. 2L4
bis 227 ; Roggen märk. 206—209 ; Braugerste 218—230 ; Futter¬
gerste 192—202 ; Hafer märk. 199—205 ; Mais prompt Bettin 24»
bis 248 ; Weizenmehl 26,5— 30,5 ; Roggenmehl 27,5—29,75 ; Wei¬
zenkleie 15,5—15,75 ; Weizenmelasse 15,10—15,20 ; Roggenkleie 14I
bis 14^ 5 ; Viktoriaerbsen 43- 49 ; kleine Speiseerbsen 28—34;
Futtererbsen 21—23.

Stuttgart « Laudesproduttenbörsevom 18. März. Auf dem Ge¬
treidemarkt find in abgelaufen« Woche keine Veränderungen
eingetreten. Die Käufer halten nach wie vor zurück und decke«
nur den notwendigsten Bedarf. Die Rheinschiffahrt , die sechs
Wochen vollständig geschlossen war und wodurch der Müllerei und
dem Eetreidehandel großer Schaden entstanden ist, ist seit einige«
Tagen wieder im Gang. Die Preise find unverändert: Aus¬
landsweizen 27 .50—29, württ. Weizen 23 .75- 24.50, Sommergerste
24—25, Roggen 22 .50- 23.25, Hafer 22 .25—2325 , Wiesenheu 10.50
bis 11.50 , Kleeheu 12—13, drahtgepreßtes Stroh 5—6 , Weizen¬
mehl 36—36 .50, Brotmehl 28- 28.50 , Kleie 14—14.50 Matt
per 100 Kg.

^ Märkte
Mannheim« Eroßviehmartt vom 18. März. Zutrieb : 212 Och¬

sen. 154 Bullen , 359 Kühe, 389 Färsen, 610 Kalo« , 22 Schafe,
3453 Schweine, 14 Ziegen. Bezahlt wurden: Ochsen 34—57.
Bullen 42—52 , Kühe 25- 50, Färsen 40- 53 , Kälber 56- 81,
Schafe 52—56, Schweine 68—84, Ziegen 10—24. Marktverlauf:
Mit Großvieh mittelmäßig, klein « Ueberstand ; mit Kälbern l<' -
Haft, ausverkcmft ; mit Schweinen mittelmäßig, Ueberstand.

Letzte Nachrichten
Kauf des Luftschiffhafens Staaken beschlossen

Berlin , 19 . März . Der Grundftücksausschuß der Ber¬
liner Stadtverordnetenversammlung hat sich gestern mit
den Magistratsvorlagen beschäftigt betreffend den An - und
Verkauf von mehreren Grundstücken. U. a . wurde die Vor¬
lage des Magistrats über den Erwerb des Luftschiffhafens
Staaken für 6V- Millionen Mark genehmigt.

„Manchester Guardian " über Oberschlesieu
London, 18. März . „Manchester Guardian " sagt in

einem Leitartikel : Die Wahrheit über Oberschlefien ist
sehr einfach . Die Deutschen auf der polnischen Sette wer¬
den unterdrückt. Die Polen auf der deutschen Seite wer¬
den nicht unterdrückt. Alle das Gegenteil behauptende
Propaganda in Warschau, Paris und Genf und bedauer¬
licherweise auch in London hat kein anderes Ziel , als diese
Wahrheit zu verbergen , die für jeden erkennbar ist, der
wirkliche Einsicht in die jetzige Lage Oberschlefiens besitzt.

Untergang eines englische« Feuerschiffes
London, 18. März . Das Eull -Feuerschiff, das am

Westende der Eoodwin -Sandbänke verankert lag , wurde
heute in dem dichten Nebel , der auf der Themse herrscht^
von dem englischen Passagierdampfer „Eitty of Hark" ge¬
rammt und ging unter . Fünf Mann der Besatzung wur¬
den gerettet , während der Kapitän und ein Mann der Be¬
satzung vermißt werden und wahrscheinlich ertrunken sind.

Absturz eines afghanische« Flugzeuges
Peschawar » 18 . März . Auf dem Flug von Kabul nach

Hada ist eines von Bachai Sakaos Flugzeugen abgestürzt.
Die beiden an Bord befindlichen Mullahs , die an der an-
gekündigten Mullah -Konferenz in Hada teilnehmen woll¬
ten , fanden den Tod.

Gärung in Syrien
Angora , 18 . März . Aus Killis wird berichtet, daß die

Franzosen in Syrien eine Schreckensherrschaft ausübten,
weil die Bevölkerung die Thronbesteigung Damad Ramis
aölchne . Line Division Senegalesen mit 10 Tanks , 3 Flug¬
zeugen und Artillerie haben durch die Straßen von Aleppo
einen Demonstrationsmarsch unternommen . Trotzdem sei
die Ordnung noch nicht wieder hergestellt worden.

Gestotter»
Baiersbronn: Johannes Ziefle , Holzhauer, 81 I . a.
Stammheim: Fritz Dittus , Schreiner.
Mötzingen: Marie Sindlinger , Eemeindepfleg. Witwe,

69 I . a.
Mutmaßliches Wett « für Mittwoch

Unier dem Einfluß des östlichen Hochdrucks ist für Mitt¬
woch trockenes und vielfach heiteres Wetter zu erwarten.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut
Druck und Verlag der W . Rteker 'schen Buchdruckeret, Alteuftei» ,
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leüs «ÄZi! «8
für die Pflege ihrer Fußböden und Dielen das Veste
und billigste Mittel anwcnden. — Deshalb nimmt sie

Holzbalsam . Seine kräftigen Farben , die
mühelose Anwendung und die lange Haltbarkeit werden
von allen Hausfrauen gerühmt. « IblL88S anwenden
heißt also : „ sparen " . .
Kaufen Sie daher sofort für .,Ä 125 eine Doie

iri« rrz
» 0I .2 -väI .8LI»

8eIivLrrv.'0ros . kr. 8edlimi!iörgrr
Simmersfeld.

Kleefame»
Grassame»

(Timote)

Gartensamk«
empfiehlt

E. SchM Witwe
Gem. Warengeschäft.

AltenfteiZ . Gasthof zum »Grünen Baum-.

„Oberbayrisches Bauerntheater"
Direktion : Bruno Müller.

Mittwoch , 20. März 192S, abends 8 Uhr

„Jägerblut " , Bolksstück in 4 Aufzügen o. BennoRauchenegger.
Große Schuhplattler- Tanz- Einlagen. — In den Zwischen¬

pausen Harfenkünstler Direktor Bruno Müller . — Vor¬
verkauf in der W . Ri eker ' sehen Buchhandlung. Altensteig.

Es ladet alle Kunst und Theaterfreunde von Mensteig
und Umgebung höflichst ein die Direktion.

. Scit Ia 'i -kn litt ich an rm „ » s,?, , ichm- .-zhaftl,,

lag
NU Sckvchuppenbilüimg. Rillen and Anschwellung« .Di« dreimalige Anwendung Ihrer N »Ligen .Ln »« ',
^ aterrt-MeSizinal -Srife" hat in einer halben Wach,»as Leiden so gründlich beseitigt, daß auch die natür¬
licherweise ,u erwartenden Rückschläge bia heute aamausgeblieden sind. Banamtniann H. » Etrt. N> PschstbÄs ). Mk. l.- <W »L>g) und Mk. I .LO(35 v. ig. slärksni
EÄi Dazu ..zuckoah. Krems" (d D . ho. 7L und
L.L -rR,Fch" ""b d°r-

Fritz Hrrrleu, LWen-Zro^ erie
Fr. Cchlamderger, Schwmv. ' Iros.

kür

IIIII NMWSII mm SMMIMNIP
ernpkeklen samtüctie

vsllwsnen

in nur erLlkielZZiMn (Zmülaten. Direkter
VVaWlMverZüNc ! ad un 86 ieu Verlrngsverken

Lll kubrikprei86n.

>

zum Eintritt zum l . 4.

8v8llcii1

O m .dlk , ^ lteowtolz

Me

D

2 Stück — . 25 ^

Sarg L Lsdmlü. Issolü
Ein noch gutes

amen
hrrad

' /a Jahr im Gebrauch. Preis
85 .— . hat zu verkaufe»

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

keeUe keäiemutg!

» » >

OünÄige LakIoogsdeclillgullAell1

Sltenstvis

für flmtl. S- illeii
nach Vorschrift kauft man in
um prima Qualität am besten

m der

Alleusteig.

Don unseren Mitgliedern nehmen wir heute
schon Dertrauensausträge für sämtliche Sorten

und Briketts
(Sommerlieferung)

zu billigst gestellten Preisen und besten Quali¬
täten entgegen.

« M v. ARM MO
und Umgegend e . G . W . b. H.

Pferde » Veld»
Lose

Die Lotterie mir den vielen Geldgewinnen!
3684 Geldgewinne u . 2 Pferde mit zus . ^ 20 000 . Ziehung
garant . nächsten Donnerstag , den 21 . März . Lose zu ^ I.

Wörttembergische Geldlotterie
zugunsten der Kirche in Affstätt.

1875 Geldgewinne . Ziehung 2» . ?lpnl 192 »

Lose zu 1 . — .

Masuheimer Mai -Marbt -Lose
Ziehung garantier ! ohne Verlegung am 14 . Mai 1929.

Lose zu - -k I .—.
Zu Habs« in der

W. Meker'fche« Bnchhdlg., Meafteig

Strömt herbei Ihr Bölkerscharen
Ihr könnt mit dem Helle fahren
In den größten Cirkus „Krone"
Me man hört , ist Der nicht ohne
Leistet fabelhaste Sachen
Wo man staunen muß und lachen
Ich besorg gern die Billette
Und Ihr seid auch gleich , ich rvette,
Bon der Vorstellung begeistert
Wie man dort das Auto meistert.
Alles ist da fein dressiert,
daß dem Besucher nicht' s passiert.
Darum lies an dieser Stelle
Schnell und sicher fährt auch Helle.

Anmeldungen Telefon 121 Altensteig . Vorstellungen täg¬
lich 7.30 Uhr abends. Abfahrt 5 Uhr nachmittags. Auf Wunsch
auch morgens 9 Uhr . Fahrpreis hin und zurück Mk . 6 .50.

KÜÜ81W KkIöMdkil!
Elüzel stücke aus Serien, die mch«
mehr angefertigt werden , wie:

Bücherschränke, Schreibtische, Biiffetts,
Anrichte«, Gläserschräuke, Schlafzim¬
mer Einzelteile «sw.

Können äußerst günstig abgegeben werden

Möbel-MM May . Alteastei,.

Für Schlosserei ünd Versilberung
zum l . April je ein

Lehrling gesucht.
Angebote an

Fa. Karl Kaltenbach L Söhne A .-G.
Altenpeig.

Personcn-Auto
erstkl . Marke , in tadelt . Zustand , ab¬
nehmbare Limousine und Sorumer-
verdeck zu verkaufen. Anfragen
unter „Auto "an die Geschäftsstelled . Bl.

wir Menschen von heute
und morgen brauchen für
stille Stunden» für die zeit
der Ruhe und Erholung,
meheals bishereine geistige
Kraftquelle, aus der imincr
ncue Energieu für den har¬
ten Lampf des Alltags ge¬
schöpft werden können.
„westeemanns Monats¬
hefte" sind — Tausende von
Leserurtcilcn bestätigen
es . — allzeit mit Er folgbe¬
strebt gewesen, und,werter-
hin bestrebt , nur,wirklich
wertvolleundbleibende gei¬
stige Güter zu vermitteln.
Der Aufstieg dieser Zeit¬
schrift,deren Entwrcklungs«

geschichte mehr als zwei
Menlchenalterumfaßt, ga¬
rantiert auchIWu für
einen nieversiegendenÄoxu
reichen Wissens und kost
licher Unterhaltung.
Ein Abonnement auf
wcstervraÄnsMönatshefte
bedeyZet. für Sie und -für
alle, denen, Sie eine wirk¬
liche und bleibende Freude
bereiten wollen, eine Gold
grübe, einx Lapitalsanlagc
für den Geist.
Fülle» Sie bitte , den nach-
stsheudeu Gutschein aus
Der Verlag von Westrr-
mavnsstionatsheftenschickt
Ihnen dann ein Probeheft

Gutschein An !,«» Verlag Georg Tslkster-
»»irir' in . . mann , D raunschweig
Gegen Einsendung dieses Gutscheines 4ind>A.o Pf , Porto - . liegen,in
Marken bei — sind aus PostscheckkontoHannover unter Georg
westermann , Braunschweig , eingezahlt — erhalten diejenige« Leser
dieser Zeitung, die Interesse an Westermanns Monatsheften haben ,

"
ein probekef

't im Werte von r Mark gratis.

Zu beziehen durch die W . MeÄw 'fHe WÜhtzölg,
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